
Seite 136 Ö s t e r r e i c h s  F i s c h e r e i H eft 9/10

Die w eitgehende F un k tio n su n tau g lich k e it der beiden Fischpässe beruht, 
soweit es das Technische betrifft, hauptsächlich  au f folgenden U nzulänglich­
k e iten  :

1. Zu schw acher L ockstrom  beim  E instieg .
2. K re iss trö m u n g en  in  den  B ecken, d ie zum  V erw eilen  v e r le ite n  u n d  d e r 

W an d eru n g  die Z ü g ig k e it nehm en.
3. M angel eines in  d ie S chleuse le iten d en  L ockstrom es.
4. Völlige S tröm ungslosigkeit des W assers in  der Schleuse selbst, die den 

F ischen  das F in d e n  des A usstieges in den  S tau  seh r e rsch w ert.
5. U n te r U m ständen  fast h a lb s tü n d ig e  W a rte z e it v o r dem  geschlossenen 

F ivdaßschütz. die A nlaß  zu r U m k eh r zu geben scheint.

A usw ertung der Ergebnisse
B etrach te t m an die gegebenen T atsachen: näm lich das gänzlich u n zu re i­

chende F u n k tio n ie ren  der F ischpässe bei O bernberg  u n d  E rin g  m it der daher 
do rt bereits p rak tisch  völligen  U n te rb in d u n g  des Zuges der eigentlichen 
W anderfische sowie das H e rv o rtre ten  der w eniger w anderlu stig en  S tillw asser­
fische in den S tauen , so scheint der E in b au  einer F isch trep p e  ins W erk 
B rau n au  sinnlos. E r w u rd e  auch tatsächlich von der e inberu fenen  bayrisch- 
österreichischen Sachverständigenkom m ission einhellig  abgelehn t, zum al es 
sich bei den im  In n  die Pässe b en ü tzenden  A rten  zum  w eit überw iegenden  
Teil um  w enig  w e rtv o lle  F ische  h an d e lt. Es h a t k e in en  Zw eck, au f teu ren  
— ein  F isch p aß  d e r g e sch ild e rten  A rt k o ste t e tw a  1 M illion S ch illing  —. ab er 
zur W iederherstellung  d er a lten  V erhältn isse  un taug lichen  M aßnahm en  u n ­
bedingt zu b eh arren . Es g ilt v ielm ehr, die neue S itua tion , die in solchen 
K rafi w erk sk e tten  gegeben ist, en tsp rechend  zu nützen.

D ies k a n n  geschehen  d u rc h  A u f z u c h t  h o c h w e r t i g e r  S t a n d ­
f i s c h e  (Hecht, Zander, Schlei), d ie sid i in ihnen  gut zu  h a lten  scheinen und 
die ke iner W anderm öglichkeit bed ü rfen . Als billige M assenfische und  ais 
F u tte r  fü r  die R aubfische  f in d en  sich, so fe rn  en tsp rech en d e  L a ich p lä tze  \ o i -  
handen  sind, von selbst Brachsen, G üster, R otaugen, L auben  u n d  dergleichen 
ein. so daß  S taue  d ieser A rt bei einer geregelten B ew irtschaftung  auch ohne 
F isch p aß  w ertm äß ig  zum indest den  g leichen , w ah rsch e in lich  ab e r sogar einen 
g rö ß eren  E r tra g  als f rü h e r  das en tsp rech en d e  F lu ß s tü c k  zu b rin g en  verm ögen.

(Aus dem Zoologischen Institut der Universität Graz.)
Dr. W illibald  S t e l z e r ,  Graz

Wachstumszunahme von Forellen hei 
Zufütterung von Wirkstoff „T“

Im Jahre 1945 gelang es W. GOETSCH, aus Term iten  einen neuart igen  W irk ­
stoff von V itam in-Charak ter  zu gewinnen (Termitin). Dieser Wirkstoff stammt 
jedoch nicht von den Insekten  selbst, sondern  von den als N ahrung  dienenden 
Pilzen und  Hefen (Hypomyzes, Toru la-A rten  u. a.). Als Ausgangsmaterial für  die 
Gewinnung des Vitamin-T-Komplexes verw andte  man Wuchshefen (Torula utilis) 
und gewann so das „Vitamin T “-haltige P rä p a ra t  „Torutil in“ V erfü tterung  dieses 
Wirkstoffes erzeugte bei Versuchstieren, wie z. B. bei Ameisen, Term iten  und 
Schaben, in gewissen Entwicklungsphasen Wachstumsstöße, die zu Riesenformen 
führten. Ähnliche Resulta te  ergaben sich bei Versuchen an W irbe ltie ren  (Fröschen,

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



H eft 9 10 Ö s t c r r e i c h s F i s c h e r e i Seite I 37

Hühnern. Mäusen usw.J. Die Anslösung dieser Wachstunisenergie geht nach 
GOETSCH auf eine Beeinflussung des in te rm ediären  Stoffwechsels im Sinne einer 
Intensivierung der Assimilation, namentlich des Eiweißes zurück. D er  neue Vitamin- 
T-Kom ple\ scheint nicht unbedingt zum Leben notwendig zu sein, wohl aber kurbell 
er die Lebensvorgänge s tä rker  an.

Da die Versuchsergebnisse bei Tieren günstig verliefen, w urde allerletzte 
Zeit „Wirkstoff T “ auch bei Säuglingen angewandt.

Bereits im Jahre 1948 hatte  W. GOETSCH1) kurz  darauf  hingewiesen, daß der 
Vitamin-T-Komplex auch bei Fischen einen günstigen Einfluß haben könne. Von 
der bekannten  Erscheinung ausgehend, daß bei Fischen das W achstum m ehr oder 
weniger unbegrenzt ist, und  sie deshalb für  derartige Versuche besonders geeignet 
sind, führte  E. FISCHER2) in Verbindung mit E. SIMMERSBACH einige E xper i­
mente im Fre iland  durch. In diesen Versuchen nahm en Jungforellen gegenüber 
Kontrolltieren um rund  28 Prozent im Gewicht m ehr zu. Zur E rgänzung dieser Er­
gebnisse wurden  von W. STELZER3) Versuche mit Forellen und deren Brut in der 
Fischzuchtanstalt des Landesfischerei Verbandes Steiermark. Graz-Andritz-Ursprung. 
ausgeführt.

Die Anregung zu den Versuchen verdanke ich H errn  Prof. Dr. Wilhelm 
G o e t s c h  auch von Herrn  Doz. Dr. Karl S t u n d  I erhielt ich verschiedene 
Hinweise.

1. Versuche m it Forellenbrut
ln der F ischzuchtanstalt A n d ritz -U rsp ru n g  w u rd en  16.000 junge Bach­

forellen  nach V erlust des D otfersackes in acht Versuchs- und acht K ontroll- 
teiche au fge te ilt. D iese h a tten  eine Fläche von je  36 m- und eine T iefe  von 
30 cm ; sie w u rd en  m it je 1000 Fischen besetzt. D ie T em p era tu r  des durch­
fließenden  W assers sch w an k te  w ä h re n d  des V ersuches, d e r M itte  Mai bis 
M itte  S ep tem ber 1951 lief, zw ischen  10 G rad  un d  14 G rad  C elsius.

a) D ie  ersten  4000 V ersuchstiere erh ielten  als F u tte r  täglich 500 G ram m  
T opfen  (Q uark). J e d e n  z w e i t e n  T a g  w u rd en  dem  T opfen  fü r diese 
V ersuchsgruppe 80 T ro p fen  W irk s to ff T  h inzugefüg t. T opfen  und W irk ­
sto ff T  w u rd en  gu t m ite in an d er verm engt, um  ein schnelles Lösen von f  
durch das W asser zu v erh indern . D em nach kam en  au f einen Teich m it 1000 
T ieren  täglich 125 G ram m  T opfen , jeden  zw eiten Tag 125 G ram m  T opfen  
p lus 20 T ro p fen  T.

b) In  einem  zw eiten  V ersuch , bei dem die restlichen  4000 V ersu ch stie re  
als täg liches F u tte r  eben fa lls  500 G ram m  T opfen  e rh ie lten , w u rd e n  nur 
e i n m a I i n d e r W  o c h e  d iesem  T opfen  80 T ropfen  W irksto ff T  b e ig e ­
geben.

c) D ie  8000 K o n tro lltie re  e rh ie lten  täg lich  n u  r die M enge \o n  500 G ram m  
T opfen.

D ie  k le in e  Zugabe des W irksto ffes T  sollte  zeigen, ob das G ew ich t d er 
V ersuchstiere  auch  d an n  noch h ö h er als das d e r K o n tro lltie re  ist, w enn so 
g e rin g e  Z usätze von T  v e ra b re ic h t w erd en , daß  sie die F ü tte ru n g sk o s ten  
nu r u n w esen tlich  erhöhen .

D ie F re ß lu s t bei den V ersu ch stie ren  be ider G ru p p en  wie auch  bei den 
K o n tro lltie ren  w a r gleich. Ich k o n n te  schon beim  F ü tte rn  beobach ten , wie 
d ie T ie re  g ierig  nach  dem v e rab re ich ten  F u tte r  schnapp ten . D a die F o re llen

0 GOETSCH, W.: Die W irkung von Vitamin T bei Vertebraten, ö s t .  Zool. Zeit­
schrift, 1948, S. 555—626.

2) FISCHER, E. u. SIMMERSBACH, E., 1951: W achstumsversuche an Forellen 
mit T-Vitamin. Zeitschr. f. Naturforschung, 6 b, 1, Tübingen.

3) STELZER, W.: D er  Einfluß von Wirkstoff „T“ auf Wachstum und Entwick­
lung von f  ischen. (Dissertation. Univ. Graz. 1950).
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das K utter in dem  A u g en b lick  au fn ah m en . in dein es in das W asser fiel, 
ist anzunehm en . daß  n u r  e in  g e rin g e r Teil des P rä p a ra te s  im W asser gelöst 
und fo rtg e sp ü lt w u rd e . M it R ü ck sich t au f d ie M öglichkeit, daß  d iese T- 
M engen von den  F isch en  ü b er d ie  K iem en aufgenom m en w ü rd en , e rfo lg te  
die F ü tte ru n g  an  S te llen  ohne d ire k te n  W asserabfluß .

Nach acht Wochen, also ab  M itte  Ju li, als die T iere sichtlich g rößer w urden , 
erh ielten  sie d ieselbe M enge T opfen , doch die do p p e lte  M enge T. M itte  S ep ­
tem ber w urden  die Versuche abgebrochen, säm tliche Teiche zur G änze a b ­
gefisch t. d ie F ische  g ezäh lt un d  gew ogen.

Von den 8000 eingesetzten  V ersuchstieren w urden  2848 T iere  mit einem  
G esam tgew icht von 777*0 dkg  abgefischt, von den 8000 K ontro lltie ren  nur 
2054 T iere im G esam tgew icht von 6762 dkg. Es w urden  som it von den mit 
Vitam in I g e fü tte rten  Fischen um 814 T iere, das sind ru n d  40 P rozent, m ehr 
abgefischt als bei den K ontro lltie ren . W aren von den 8000 K ontro lltie ren  
74 6 P rozen t eingegangen, so b e tru g  der V erlust bei den in  gleicher A nzahl 
eingesetzten  V ersuchstieren n u r  644 P rozen t, also um  10 P rozen t w eniger. 
Die T -Z u fü tte ru n g  h a tte  som it einen nachw eisbaren Erfolg.

2. Versuch mit angeäugten Forelleneiern
Am 7. F eb ru a r 1951 kam en  111 Stück im A u g en p u n k tstad iu m  befindliche 

B achforellen-E ier (abgelaicht 2. Jä n n e r 1951) in B ru tk ästen  von 45X20X30 cm: 
das d u rch fließ en d e  W asser h a tte  e ine  T e m p e ra tu r  von 7 8 bis 8 1 G rad  C elsius. 
58 Versuchseier w u rd en  täglich eine S tunde lang  in  5000 cm 3 einer 0 4prozen- 
tigen T -Lösung gebadet. D ie K ontro llen  w u rd en  ebenfalls täglich eine S tunde 
lang  in W asser g ebade t, dem  zum  A usg le ich  des S a lzgeha ltes des T -P räp a - 
j-ates etw as Kochsalz zugesetzt w a r (3 g N aC l in 10.000 cm :! W asser =  0 03 
Prozent).

Nach fü n f lagen  w aren  bere its  um das Sechsfache m ehr T iere  im  Versucli 
geschlüpft als bei der K ontro lle : D as T -B ad h a tte  eine B eschleunigung in der 
E n tw icklung  der E ier erzielt. W ährend  der Versuchszeit gingen beim  Versuch 
sechs, bei der K ontro lle  v ier E ier ein.

3. Versuche mit frisch besamten F orelleneiern
a) Es w urden  236 B ach fo re llen e ie r  (abgela ich t am  14. F e b ru a r  1951) ver- 

vvendet. 132 zum  Versuch und 104 zur K ontrolle. V ersuchseier w ie auch Kon- 
tro lle ier kam en in einen B ru tk asten  von gleicher G röße w ie im vorhergehenden 
Versuch.

Auch h ier w urden  die V ersuchseier täglich eine S tunde lang  in 5000 cm :! 
W asser, dein 200 T ro p fen  des W irksto ffes T  beigem engt w u rden , gebadet. D ie 
B ad e tem p era tu r b e tru g  1T5 G rad  C elsius, die des du rchfließenden  W assers 
8 1 G rad  Celsius. D ie K ontro lle ier e rh ie lten  ih r B ad in  10.000 cm 3 W asser m it 
Zusatz von 3 g N aC l. Dieses Bad wies eine D urchsch n itts tem p era tu r von 
10 3 G rad  C elsius au f. w äh ren d  das durchfließende W asser 7 8 G rad  C elsius 
h a tte .

Nach sechs 'Tagen (am 20. F ebruar) konn te  m an bei den Versuchseiern die 
A u g en p u n k te  erkennen . E rst am  achten Tage (22. F eb ruar), also zwei Tage 
sp ä te r, w u rd e n  bei den  K o n tro lle ie rn  die A u g en p u n k te  s ich tb a r.

In n erh a lb  der ersten  elf Tage g ingen bei den  V ersuchseiern 12 Stück, das 
sind 9 P rozen t, bei den K o n tro lle ie rn  e in  Ei. das ist 1 P ro zen t, ein. N ach-
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stehende T abelle  zeigt, w ie sich d ie Versuchs- (T) und  K ontroll- (K) E ier 
w e ite r  entw ickelten.

Geschlüpfte Tiere in Prozent der Gesamtmenge
T-Eier K-Eier

nach 12 la g e n 47 = 39% 1 = 1%'
nach 15 Tagen ~6 = 63%' 1 = 1%'
nach 14 Tagen 85 = 69% 16 = 16%
nach 15 Tagen 103 = 85%' 18 = 18%'
nach 16 Tagen 111 = 92% 93 = 93%-
nach 17 Tagen 118 = 98% 97 = 97%
nach 18 Tagen 120 = 100% 103 = 100%

B ereits nach dem  14. T ag  w aren  im T-V ersuch fast um 50 P rozent, also 
die, H ä lfte  m ehr T iere geschlüpft als bei den K ontrolleiern . A ußerdem  k o nn te  
festgestellt w erden, daß  die geschlüpften  V ersuchstiere lebend iger w aren  als 
die der K ontrolle, w as m it den Ergebnissen von TA ZA RU S4) an  T -behande lten  
A m phib ien larven  übereinstim m t.

b) ich w iederholte  diesen Versuch im Jän n er 1952 in der F ischzuchtanstait 
.G raz -A n d ritz -U rsp ru n g “ H ier w aren  säm tliche B ru tk ästen  gleich groß und  

die T em p era tu r übera ll k o n stan t 7 G rad  Gelsius.
F ür diesen Versuch, der vom 29. Jän n er bis 22. F eb ru a r 1952 lief, h a tte  ich 

300 E ier von T rn tta  fario  zu r V erfügung. 150 Stück kam en  zum  Versuch und 
150 zur K ontrolle. D ie K onzen tra tion  der B äder w ar gleich w ie bei den 
übrigen  Versuchen. W ährend  dieser Zeit w urde  der W irksto ff T zehn Mal 
verabreich t, und zw ar am  29. Jän n er 2.. 6.. 8.. 12., 14.. 19.. 20.. 21. und  22. Fe­
b ru a r. In n erh a lb  dieser V ersuchszeit w aren  bei V ersuchseiern 28 Stück, bei 
K ontrolleiern 25 Stück eingegangen. D em nach w aren  beim  Versuch 122 S tück, 
bei der K ontrolle  125 S tück  sch lüpffäh ig .

Am 26. F eb ruar w aren  um 8 U hr m orgens beim  Versuch m it T bereits 
100 Prozent der T iere geschlüpft, bei der K ontrolle  erst am  27. F eb u a r um  
12 E!h r m ittags. Es w urde  bei diesem  Versuch dem nach ein ähnliches E rgeb ­
nis erzielt w ie bei dem Versuch im V orjahre.

c) Da die V ersuchse ie r in versch lossenen  B ru tk ä s te n  geh a lten  w u rd en , 
tauch te  d ie F rag e  auf. ob nicht v ielle ich t fü r  d ie E n tw ick lu n g  B e 1 i c h- 
t 11 n g fö rd e rlich  sei. Es w u rd e  d esha lb  ein V ersuch mit je  100 E ie rn  m it 
und oh ne T-Zusatz. sow ohl b e lich te t als auch  v e rd u n k e lt, am 19. M ärz 1952 
angesetzt. Das E rg eb n is  zeig te e in deu tig , daß  sich d ie b e lich te ten  E ie r 
r a s c h e r  entw ickelten. So w aren  am 31. M ärz 1952 geschlüpft:

Belichtet, mit T 260% Verdunkelt, mit T . 6’2%
belichtet,  ohne T 187% Verdunkelt,  ohne T VI %

ln beiden Fällen  w irk te  T-Zngabe günstig , w enigstens in n erh a lb  der ersten  
drei Wochen: sp ä te r  verw ischten sich die U nterschiede etw as.

Zusammenfassung
Die Versuche haben vor allem eine W achstumsbeschleunigung und bei der 

Brutaufzucht ein perzentuell höheres Aufkommen der mit Wirkstoff T gefütterten 
Fische ergeben.

Die geringere Sterblichkeit der Brütlinge ist auch für  den P rak t ike r  von Bedeu­
tung, da hier durch Zufütterung von T eine Möglichkeit gegeben scheint, diesen 
schwierigen Punkt in der Setzlingsaufzucht zu überwinden.

0 LAZARUS, T.: D er Einfluß von Wirkstoff T auf Amphibienlarven. (Disserta­
tion. Univ. Graz. 1950).
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